
Die Auseinandersetzung zwıischen bekenntnisge-
bundener und "moderner” Theologıie Zum Be1-
spie ater und Sohn Harnack
Kıne Skızze

Hinführung
ESs handelt sich 1ler eine kizze, weilche Gesprächsanstoss se1in ıll

unachAs 6S vorwiegend biographisches Interesse, das mich in der
Kirchengeschichte ach dem er  18 VON Vater und Sohn fragen heß, WENN
el eologen S1Ind. Im Fall von Theodosius und arnac kam das
Interesse der thematischen Auseinandersetzung azu Zwar kann INan nıcht
infach heutige Fragestellungen ın frühere Situationen hineinprojJizieren, doch
werden In dieser Auseiandersetzung grundsätzlıche Probleme angesprochen,
die auch heute eiıne große spielen.

In dieser kızze FeC. Rıtschl zwıschen Vater und Sohn arnac
stehen kommt, hat nicht historisch-chronologische, sondern auch

grundsätzliche Bedeutung.

Theodosius Harnack
TE Leben
Theodosius arnac wurde 1817 als Sohn eINeEs Schneidermeisters in Peters-
burg geboren, wuchs aber in Oorpal auf, wohnn dıe amılıe spater ubersiedelte

arnac schreibt, daß 1Im großväterlichen Haus eın schlichter ('hrısten-
glaube gelebt wurde. nEr rhielt se1lt dem 1820 eiıne miıld-pietistische
Färbung durch Gossner, jenen gottinnıgen und freiıen ayrıschen atho-
lıken, der in diesem Jahr, Uurc den Kaıiser Alexander rufen, ach
Petersburg kam, und dort eiıne tief eindringende Wırks  el be1l den Evan-
gelıischen entfaltete, obgleic amals och nicht ZUuU Protestantismus
übergetreten Unvergesslich sind meınem Vater dıe KındergottesdiensteGossners geblieben, obwohl S1e€ NUuUr als kleiner Z  abe sucht hat aber
se1ın Einfluß auf die Frömmigkeıt des Hauses waltete fort, und meın Vater hat
den seltenen Mann seine geistlichen Väter gerechnet, auch nachdem

sıch ZU strengen Lutheraner entwickelt und amıt VO konfessionslosen
Christentum Gossners weılt entfernt hatte” (Zahn 2)

Schon als kleir_1_er unge verlor Theodos1ius arnac 1im usammenhang mıt
einer schweren Überschwemmung seine Mutter, dıe sıch später
chwach erinnern konnte.

Als "Kronstipendiat" begann 1834 ın orpa Theologie studieren.
ach Abschluß se1iner Studien, die in Bonn und Berlın fortsetzte, wurde
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zunächst Hauslehrer in Italıen ebhafte, leidenschaftliche und musıka-
1SC hochbegabte jJunge Mann ZUS Adus$s diesen Lehr- und WanderJjahren reichen
Gewinn” (Zahn 5)

1 843 habılıtierte sich Theodosius arnac in orpat, wurde 1847 aqaußeror-
dentlicher und 1848 ordentlicher Professor, zunächst für praktiısche, späater für
systematıische Theologie. Damıt 1st schon VON seinem welılten Horizont
und seinen weıtgespannten Interessen angedeutet.

Von 1853 bis 1866 gehörte ZU ehrkörper in Erlangen und dort
neben Hofmann, IThomasıus, Franck und anderen Vertreter der Erlanger
Theologıie .

Größtenteils aber wiıirkte in orpat, nıcht als theologischer ehrer
und Autor, sondern auch als Miıtarbeıiter und theologischer Gutachter der
lıyländıschen lutherischen Kırche So ZU e1spie. mıiıt einbezogen in
die Auseinandersetzungen das ırken herrnhutischer Kreise, welche VonNn
der lutherischen Kırche als Bedrohung empfunden wurden. Dadurch
CZWUNSCH, sich wieder mıt Fragen ach der lutherischen Auffassung Von
Kırche intensiver befassen. len den Synoden, be1 der Teilnahme e0O10-
gischen Konferenzen und als deelsorger wurde der rel1ig1öse Berater se1ines
Landes und unzähliger Eınzelner, bes Geistlicher, die sich in Gewissenskon-
en an ihn wandten. Von seiner Predigtkunst lernte eiıne Generation
Von Kanzelrednern in den schen Provinzen” (Zahn

nEr trat ferner mıt Forschungen ZUT iturgle hervor, Präses des lıturg1-
schen Komitees der livländischen Kırche und der eigentliche Chöpfer der
lıyländiıschen lıturgischen Gottesdienstordnung; bereıitete die Bıldung der
Dorpater Universitätsgemeinde VOT, die allerdings erst ach seinem Fortgang

1855 iIns Leben trat, aber dennoch als seine Schöpfung gelten hat“
(Seesemann 21 1)

Marıe Harnack
"Es ble1ibt immer wahr, bedeutende onne haben allezeıt bedeutende Mütter”
(Zahn 6) Als S1e diese Worte ıhre Mutter SC dachte Marıe arnac.
nıicht an sich und iıhre amılıe. Doch s1e eine "Persönlichkeit Von ganz
ungewöhnlicher Prägung. inneres Leben, ihr Fühlen und
Denken erfüllt und durchströmt von elıgıon; ihre eeie im Ewiıgen.

Dıe Form ihrer Tömmigkeıt das lutherische Christentum, das S1e. VOoN
ihrem Lehrer Phılıppi gelernt hatte, und das S16 ın tiefer seelischer Gemeıin-
schafi mıt ihrem Manne teilte. Jeder Tag begann für S$1€. mıiıt der Vertiefung In
einen Abschnitt der Bıbel oder in eiıne Luthersche chrift" (Zahn 7)

Sie nahm großen Anteıl S  e der Arbeıt und auch Rıngen ihres Mannes
in theologischen und kırchlichen Fragen. Troß ihr Tagespensum, das S1e

Urc SCNAUC Einteilung ihrer Zeit bewältigen konnte.
Im nlıegen, den ern eine glaubwürdige christliche Erziehunggeben, S1e. mıt ihrem Mann ein18g. abei lıtt S1€. immer wıieder dem



Gefühl, dıesem en Anspruch nıcht genugen können. "S1e g1ing Sanz in
die 1efe in einer beständiıgen Selbstprüfung und einem Sich-Messen den
letzten Forderungen christlicher Eth  Z Bıs ZUT Selbstquälereı gehen die Re-
chenschaftsberichte über ihre eigene Mange  tigkeıt, über Schroffheıit, Lieb-
losigkeıt und chwache Hınter diesen elbstanklagen erhebt sıch ohend
der eda:; das Gericht, dem S$1€. entgegengeht, und 6S ist erschütternd
sehen, W1eE sıch ihr die Gewissheıit der na immer wieder verdunkelt, WI1e
das Bewußtsein der Gotteskindschaft unterzugehen TO und das Sündenbe-
wußtsein dıe erhan:! behält.” (Zahn

Marıie arnac starb bereıts '] Damıt wurde Theodosius zunächst
alleinerziehender Vater, bis sich 1864 wieder verheiratete. "DiIe NECUC Mutltter
nahm sıch der verwalstenermıiıt der größten Liebe und Ireue an, S1€e.

stolz auf S1e W1e 1Ur Je eine rechte Mutter und begleitete den ebensgang
jedes einzelnen bıs ZUu Ende mıt gleicher W ärme und Anteıijlnahm:
18)

Theodosius arnac star eptember 1889 ach kurzer Krankheıit

Theologie
Theodosius arnac wurde ZU Lehrer vieler baltıscher lutherischer e0O10-
SCcHh Im usammenhang mıt seinem Rıngen Fragen der Ekklesiologie und

das Selbstverständnis der schen lutherischen Kirche veröffentlichte
eine €1 VonNn Untersuchungen: 1854 erchristliche Gemeindegottesdienst
im apostolischen und altkatholischen Zeıtalter ; 1860 "Die lutherische Kırche
Livlands und dıie herrnhutische Brüdergemeine”; 1862 das wichtige, später
wlieder NECU aufgelegte Werk, "Die Kıirche, ihr Amt, ihr Regiment ; 1870
freie lutherische olkskirche  ”

Bedeutend Waren seine Forschungen auf dem Gebiet der praktiıschen heo-
ogle erschien se1ine 'Praktische eologlie”, 1882 "Kateche und
Erklärung des kleinen Katechismus Luthers

Als Prediger und Homiletiker tellte sich und andere hohe Ansprüche,
WI1Ie se1in Sohn VOI seiner ersten robepredigt rfahren mußte "Diese

Predigt mußte auf erlangen des Vaters in der acC Von ONNADEN!
auf Sonntag noch einmal umschreıiben und NEU lernen, da S1e den Anforderun-
CN des geschulten Homileten nicht genuügte. Der Sohn lernte Vvon ıhm die
Kunst der SCHNAUCH und strengen Disposıiıtion, die jede Unklarheit 1im en,
jedes bloße Spielen mıt Worten unmöglıch macht, und die ähıgkeıt des
Festhaltens einer selbstgestellten Aufgabe, bis diese wirklıch durchgeführt
War  ‚ (Zahn 29f)

Dıe Fakultät Oorpa| Uurc eın Kirchengesetz VO  —_ 1832 auf das uthe-
rische Bekenntnis verpflichtet.

Nun hatte sich in den "Zeıten der geistlichen Dürre in der andeskirche”
(Nerling 171) die Arbeıt der Hemhutér ausgedehnt.: abel wurde dıe '"Wırk-
samkeit der Herrnhuter 1im allgemeınen als segensreich bezeichnet. urch



verständliche und erbauliche Predigt und eıne ausgedehnte Seelsorge und
Kırchenzuc wuchs die Erkenntnis 1im evangelischen Glauben, wurde auf

uCcC und Sıtte gehalten und mehrte sich der Wohlstand Die
Bethäuser ]ıideften Zentren des geistlichen ebens, in ıhnen wurde Von Dia-
konen eine eigene Gemeindeordnung organısıiert, dıe in einem hierarchischen
uftbau dıe Ghlieder ZUT ıtwirkung und Mitgestaltung des kıirchlichen ebens
brachte”" erling 170)

Aber gerade 1eTr die Auseimandersetzung eın und ZW. In dem
Augenblıick, als eine NECUC CNliıche Selbstbesinnung auf die Bekenntni1is-
grundlagen einsetzte. Den strengen Lutheranern das Konventikelwesen
der Herrnhuter ein Dorn im Auge och tellte die S5Synode Vvon 1852 fest, udaß
Verhandlungen mıiıt Herrnhut nıcht möglich se1en, da N die gesetzlichen
inschränkungen nıcht anerkenne, andererseıts könne seine CNAliıche Waırk-
samkeıt nıcht offiziell anerkannt werden. ıne Union mıt Herrnhut ware eine
Verleugnung des Bekenntnisses” erlıng 175)

uch Theodosius arnac gehörte jener Gruppe den schen
lutherischen eologen, dıe als pOosı1t1v bıbelgläubig” bezeichnete.

Die wissenschaftlıche Hauptarbeıt Theodosius Harnacks ist ohne Zweifel
se1in zwelbändiges Werk "Luthers Theologıie mıiıt besonderer Beziehung auf
se1ne Versöhnungs- und Erlösungslehre”, deren erster Ban  &. 1862, der zweıte
18386 erschıen. Das Studıium der eologıe Luthers begleitete se1ine DaNZC
Forschertätigkeıit. uch WENN seine. Untersuchung ängere Zeıt mehr oder
wenıger VETSCSSCH W S1e€ bedeutendste, ja das
einzig bedeutende theologische Lutherbuch des Jahrhunderts” (Born-
kamm) So wurde s$1e. 1927 NECUu aufgelegt. ohl ıhm wichtige seıther
neuerschlossene Quellen nıcht ZUT erfügung standen, hatarnac mıiıt diesem
lange unbillıg 1gnorierten Werk wesentliche Aspekte der theologischen Lu-
ther-Interpretation se1t beziehungsweı1se nach Karl oll scharfsichtig VOTAauUus-

genommen‘ (Doerne in NDB 7)
Die Einleitung ZzZu zweıten Band geriet dann einer Abrechnung mıt der

Theologıe TeCc 1tSCHIS, VOT lem dessenevon Rechtfertigung und
Versöhnung.

recRıtschl

Z en
Albrecht Benjamın Rıtschl wurde März 1822 In er geboren Hr

einem Pfarrhaus eın Vater Superintendent. eın eologıe-
studıum iıhn ach Bonn, Heidelberg, alle und übıngen.

Besonders geprägt wurde Urc erdıinan: Christian aur und dessen
Konsequent hıstorische
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1846 habılıtierte sich in Bonn, 18572 außerordentlicher und 1859
ordentlicher Professor für systematische eologie wurde. 1864 folgte
einem Ruf ach Göttingen. on ach 10jähriger Ehe verlor Rıtschl se1ine
Tau Dadurch wurde sehr einsam. eın oroßes Studierziımmer fortan
zugleic se1In Wohn:- und Schlafzimmer

Als ademischer ehrer, der sich eine Auseinandersetzung mıt den
immer wichtiger werdenden Naturwıiıssenschaften mühte, atte 1ftSC große
Ausstrahlungskraft. Zu seinen bedeutendsten Schülern gehö arnac

Dıie "neue”" eologie Rıtschls
"Rıtschl rwählte das Studium der eologıie, weiıl CI, W1e selbst erklärt hat,
sich VOT lem durch einen spekulatıven rang, das Höchste begreifen’,
angetrieben fü (Harnack, edenkrede 4)

Zunächst VoN Hegels Philosophie "Die damals ON-
CN UÜberzeugung, sıch les systematısche Denken in der Kultur- und
Geisteswissenschaft, also auch in der eologie, der Geschichte orlentieren
müUuSsse, hat Rıtschl nıemals wıieder aufgegeben”" Gedenkrede 5)

Ferdinand Christian Baur, dessen Schüler wurde, hatte VO hegelschen
Ansatzpunkt Qus die frühe irchengeschichte greifen gesucht. Diese
Konzeption eindruckte Rıtschl eın erstes Werk, eiıne Untersuchung
Marcıon, wegte sich och Sanz in den ahnen se1ines Lehrers, eDentTalls die

Auflage der "Geschichte der altkatholischen ırche  "
Bald aber wandte sich von Baur ab und ging fortan eigenständig seinen

Weg Besondere eutung hat Rıtschl Urc seine gründlıchen ogmenge-
schichtlichen Forschungsarbeiten erlangt. Zunächst ogmenhıistoriker, ent-
wickelte sıch immer mehr Zu ogmatıker, der für seine Forschungen auf
umfangreichen eigenen Studien aufbauen konnte.

Ausgehend Von Luther verstand sich als dessen Sachwalter Ka-
tholizısmus, MySstizısmus und Schwarmegeist. In seiner umfangreichen dre1-
bändigen Untersuchung über den Pıetismus sah in diesem das Wiederauf-
eben katholischer Mystıik.

Wiıe ihm zeıtlebens ler Pietismus und Mystizısmus suspekt 16 wollte
mıt len metaphysischen pekulationen In der Dogmatıik aufräumen. Er

versuchte, wissenschaftliche Theologie treiben abe1ı galt iıhm "8_IS
Grundsatz der evangelischen Iche, INan die christliche Te alleın aus
der eılıgen Schrift chöpfe  " (Unterricht in der christlichen elıgıon, $13)
Dadurch wurde für eine Generation Von Theologen wegweilsend, Ww1e
ZU eispie: für Martın ähler, der dann allerdings einen ganz anderen Weg
g1ing Dieser beschrieb seine inadrucke späater folgendermaßen:

uwlr WaIicn alle Positivismus und Bıblizısmus ımre geworden Urc den
Eindruck, den die hıstorische S  tiık auf uns machte. Die Autorität der Bıbel
und des überheferten Christentums uns erschüttert; Nun kam Rıtschl und
gab unNns wleder die Zuversicht ZUu geschichtlichen Christentum, ohne Von uns
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fordern, die autorıtären Quellen der Biıbel und des CAhliichen Dogmas
gegenüber der verteidigen DZw VoNn prinzıpiell auszuschheßen.
Und diese Zuversicht ZU geschichtlichen stentum gab uns, ohne unNns

die indıviduelle, subjektive Begründung im christlichen Bewußtsein verwel-
sen  „ (Geschichte der protestantischen Dogmatik im un246)

Rıtschl 1€. nıcht viel VON pletistischer Betonung des persönlıchen (jottes-
verhältnisses. Darın witterte katholische Mystik es ihm zogen auf
dıe Gemeinde. So entfaltete auch seinen Entwurf der ogmatık, den
"Unterric ıIn der cNrıstliıchen elıgiıon , welche seiner Meınung ach "die
vollständige Gesamtanschauung VO Christentum ” darstellte (aus der Vorre-
de), „  vom tandpunkte der mıt Gott versöhnten Gemeiıinde aus  A aa'

Das Christentum für ihn eine Ellıpse mıt den en Brennpunkten der
rlösung und des Reiches (Gjottes.

e1ic (Gjottes ist der allgemeıne Zweck der Urc Gottes Offenbarung
In Christus gestifteten Gemeinde, und ist das gemeıinschaftliche odukt
erse.  n, indem deren Glieder sich Uurc eine stimmte gegenseıltige Hand-
lungsweise untereinander verbinden” (Unterricht 5)

Die SaNZC Konzeption erweckt einen trockenen, lehrmäßigen Eindruck Es
ist nıicht verwunderlıch, das ursprünglıche nlıegen 1tSCHIS, dieser
"Unterricht” So dem Relıgionsunterricht in Gymnasıen zugrunde gelegt
werden, aum verwirklıcht wurde. Was Rıtschl seinem zentralen Beegriff
des Reiches Gottes entfaltete, deckt siıch weıtgehend mıiıt dem damalıgen
Staatswesen und mıt bürgerlichen Vorstellungen. Christliches en und
Heılıgung WAaIcn Entfaltung der ugenden der Selbstbeherrschung, Gewissen-
gkeıt, Weiısheıt, Besonnenheıit uUuSW (Unterricht 65)

Eschatologie fand für Rıtschl praktisch nıcht Staftt. eın Interesse lag ganz
der Bewährung der christlichen ugenden in der Gemeinde und im Staats-
9 die teilweise als ınahe deckungsgleıich erscheıinen. Allerdings äßt

w1e 1läufig erkennen, diese Welt einmal verändert werde. Und dann
"begründet eben die im Christentum entspringende relıg1öse chätzung NSC-
Ies geistigen und sıttlıchen Lebens dıe offnung auf die Erhaltung und
Befestigung desselben in der Geme1insc mıiıt (jott und mıt dem Reiche der
Vvollendeten Geister” (Unterricht $77) Allerdings haben für ihn "all 1im
dargebotenen Formen der Vorstellung VvVon den letzten Dıingen" lediglich "eıne
symbolische Bedeutung” aa

von Harnack

3 1 en
arnac wurde Maı 1851 in orpa geboren Da CI schon sehr

früh seine Multter verloren hatte, für seine ınane1 VOT em der Einfluß
des Vaters prägend. Im Bestreben, dıie Kınder gottwohlgefällig erziehen,



scheint dieser oft eher überstreng SCWESCH se1InN. Im er ıhm der
Sohn allerdings eın positives en WEeNN an  26 seines odes
schre1bt:

"Was eın Vater seinen Söhnen in den entscheidenden Jahren se1in kann, das
1st unNns BCWESCH; ich habe alles, WäasSs ng, Bıldung und rteil duS-
macht, auf len Gebileten des persönlıchen Lebens und des Wiıssens, zuerst
Urc. ıhn und se1iner nıe ermüdendenngkennengelernt. Wenn ich
urückdenke, wieviel Zeıt WIT ıhm gekostet, und wıievıiel Zeıt ich meınen
Kındern w1idme, 1st. % nicht vergleichen. Er hat viel in seinem Leben
gearbeite: und noch bIis zuletzt seine Korrekturbogen korriglert, aber auf
wieviel genußreiche Arbeıt hat verzichtet, sıch mıt uns abzuquälen! Das
1st MIr In den letzten ahren immer deutlicher geworden. Und WEeNnNn ich
seine große Strenge in uUuNscCICI Jugendzeıt urückdenke, ist 6S Sanz klar,
daß sS1e eın Ausfluß se1iner Gewissenhaftigkeit W die VOT lem und ZzZuerst

sich selber Ich habe ihn in meinem Leben nıe verstimmt
und nıe deprimiert gesehen; einer Laune hat siıch nıe hingegeben, und WI1IE
ß die inge beurteilen würde, darüber hat unNns nıe einen Zweifel gelassen.
Wır WUSSifeEN immer, WwW1e WIT mıt ıhm daran wWwaren Aber vielleicht das
Imponierendste und Großartigste ihm W sich in len Dıingen, die
nıcht 1m Bereiche menschliıcher Entscheidungen liegen, nıemals gESOTZL hat
Er 11UT und ausschliıeßlich arum sorgt, und dıe Seinigen 1Im
rechten Gottvertrauen ohne Schminke und Gebärde stehen, ihre Pflicht taten
und über ihre Gesundheit wachen. es andere lag 1Im TUn auDber‘' des
Kreıl1ses, den da (Zahn 15)
on VOI dem Abitur ist entschlossen, eologıe studıieren, enn

„  Je änger ich lebe * desto mehr erfahre ich 6S täglıch, WI1IeE alle Probleme
und Konftflıkte immer schheblıc auf das Gebiet des Religiösen rekurrieren
und dort ZUm Austrag kommen, und Ww1e deshalb ein christlicher Standpunkt
nıemals eın überwundener sein kann Und darum bın ich ein begeisterter
eologe; denn ich O:  D in dieser 1SSENSC den Weg Lösung der
Hauptprobleme uUNseIes Lebens finden; nicht freilich dıe SaNZC Lösung;
aber doch wenigstens den rechten Weg; enn ich bın MIr ohl WUu
INan diesen Weg tagtäglıc Von Neuem anfangen muß 1C eine ertig
gemachter Glaubenssätze gehre ich, sondern jeden einzelnen Satz ın dem
ewebe ll ich selbsttätig produzieren und eigen machen”. (Zahn 23)

Zu seinen ersten ehrern gehö se1ın Vater, dazu exander Von Vettingenund Moritz aron von Engelhardt. Die ehrer merken schon bald VON
der außergewöhnlichen Persönlichkeit Harnacks Von ıhm S1e.
sich Nun TO ach Erscheinen der Dissertation Harnacks ruft Engelhardt
aQus an Gott dem Herrn dafür, den gläubigen eologenMänner erweckt, die Lust und Kraft haben, 6S in der dürrsten und mühsamsten
rbei den Feinden seines Reiches tun So eın können WIT uNnseIec
Schlachtordnung wıieder herstellen und uns die Achtung der Gegner erwerben.scheint dieser oft eher überstreng gewesen zu sein. Im Alter setzte ihm der  Sohn allerdings ein positives Denkmal, wenn er anläßlich seines Todes  schreibt:  "Was ein Vater seinen Söhnen in den entscheidenden Jahren sein kann, das  ist er uns gewesen; ich habe alles, was Erfahrung, Bildung und Urteil aus-  macht, auf allen Gebieten des persönlichen Lebens und des Wissens, zuerst  durch ihn und unter seiner nie ermüdenden Leitung kennengelernt. Wenn ich  zurückdenke, wieviel Zeit wir ihm gekostet, und wieviel Zeit ich meinen  Kindern widme, so ist’s gar nicht zu vergleichen. Er hat viel in seinem Leben  gearbeitet und noch bis zuletzt seine Korrekturbogen korrigiert, aber auf  wieviel genußreiche Arbeit hat er verzichtet, um sich mit uns abzuquälen! Das  ist mir in den letzten Jahren immer deutlicher geworden. Und wenn ich an  seine große Strenge in unserer Jugendzeit zurückdenke, so ist es mir ganz klar,  daß sie ein Ausfluß seiner Gewissenhaftigkeit war, die er vor allem und zuerst  gegen sich selber kehrte. Ich habe ihn in meinem ganzen Leben nie verstimmt  und nie deprimiert gesehen; einer Laune hat er sich nie hingegeben, und wie  er die Dinge beurteilen würde, darüber hat er uns nie einen Zweifel gelassen.  Wir wussten immer, wie wir mit ihm daran waren. Aber vielleicht das  Imponierendste und Großartigste an ihm war, daß er sich in allen Dingen, die  nicht im Bereiche menschlicher Entscheidungen liegen, niemals gesorgt hat.  Er war nur und ausschließlich darum besorgt, daß er und die Seinigen im  rechten Gottvertrauen - ohne Schminke und Gebärde - stehen, ihre Pflicht täten  und über ihre Gesundheit wachen. Alles andere lag im Grunde außerhalb des  Kreises, an den er dachte" (Zahn 15).  Schon vor dem Abitur ist Adolf entschlossen, Theologie zu studieren, denn  "je länger ich lebe . . ., desto mehr erfahre ich es täglich, wie alle Probleme  und Konflikte immer schließlich auf das Gebiet des Religiösen rekurrieren  und dort zum Austrag kommen, und wie deshalb ein christlicher Standpunkt  niemals ein überwundener sein kann. Und darum bin ich ein begeisterter  Theologe; denn ich hoffe, in dieser Wissenschaft den Weg zur Lösung der  Hauptprobleme unseres Lebens zu finden; nicht freilich die ganze Lösung;  aber doch wenigstens den rechten Weg; denn ich bin mir wohl bewußt, daß  man diesen Weg tagtäglich von Neuem anfangen muß. Nicht eine Fülle fertig  gemachter Glaubenssätze begehre ich, sondern jeden einzelnen Satz in dem  Gewebe will ich mir selbsttätig produzieren und zu eigen machen". (Zahn 23)  Zu seinen ersten Lehrern gehört sein Vater, dazu Alexander von Oettingen  und Moritz Baron von Engelhardt. Die Lehrer merken schon bald etwas von  der außergewöhnlichen Persönlichkeit Adolf Harnacks. Von ihm erwarten sie  sich nun Großes. Nach Erscheinen der Dissertation Harnacks ruft Engelhardt  aus: "Ich danke Gott dem Herrn dafür, daß er unter den gläubigen Theologen  Männer erweckt, die Lust und Kraft haben, es in der dürrsten und mühsamsten  Arbeit den Feinden seines Reiches zuvor zu tun. So allein können wir unsere  Schlachtordnung wieder herstellen und uns die Achtung der Gegner erwerben.  ... Der Geist Gottes ruhe auf Euch jungen Männern! Er schenke Euch und Dir  35Der Geist Gottes ruhe auf Euch Jungen Männern! Er chenke uch und Dır
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insbesondere dıe Kraft, auf diesem Wegeenund wahre ich VOT
der Schnellfertigke1i und der faulen Glaubensplerophorie der oroßen Orde
sogenannter gläubiger eologen” (Zahn

Allerdings ıng ann auch schon eın mahnender Unterton mıt im Blıck
auf die kritischen Ergebnisse.

1874 WwIird arnac Privatdozent, 1876 außerordentlicher Professor
für irchengeschichte in Leipzig 1879 wird als ordentlicher Professor ach
Gießen rufen, 1886 nach arburg, DIS schheDBblıc 1888 eftigen
kiırchlichen Wiıderstand nach Berlın ommt. Diıese Berufung ging nicht ohne
Nebengeräusche ab, wurde ihm als Korrektiv Schlatter Seıite
gestellt.

890 WIT:! arnac. ıtglıe der Preußischen ademıe der Wissenschaf-
ten 1905 bis 921 ist Generaldirektor der Staatsbibliothek, se1t 1910
Präsident der Kaiser-Wilhelm-Gesellschafi ZUI Örderung der Wissenschaf-
ten verleiht ıhm Kaılser Wılhelm I1 den erblichen del

Als ademischer Lehrer entfaltet arnac. eine immense Tätigkeıt, trıtt
aber in der Kirche aum in Erscheinung. Er engagliert siıch ZW. Qus w1issen-
SC  ichen Gründen in Auseinandersetzungen, WI1IeE eiwa die Geltung und
Verpflichtung des Apostolikums. 1903 bis 1912 ist Präsident des vange-
lısch-sozıialen Kongresses. Aber in der Synode oder auf der anze WIT:!
aum gesehen.

Im er erlebt arnac eine en in der eologıe, die ihn zutilefst
beunruhigt. Als einer Studentenkonferenz in Aarau seinen früheren
Schüler Karl Bart! hörte, zutiefst erschüttert. An ade SC

hätte nıemals gedacht, noch eine Spekulatıon uns
aufkommen könnte, für die ich keine Antenne besitze” (Zahn 416)

ach weiıtgespannter Tätıgkeit star arnac. Juni 1930

Theologıe
Harnack ist Hıstoriker Seine Forschungsleistung 1ın der Kirchen- und

Dogmengeschichte, die sıch in se1iner dreibändigen Dogmengeschichte beson-
ers augenfällıg arste ist erstaunlıich. abe1l ist davon überzeugt, daß der
Kirchengeschichte die Krone der theologischen Fakultäten gebü Ihre Auf-
gabe 1eg aber nicht NUTr im Feststellen dessen, Was W sondern im Ziehen
VON notwendigen und möglichen Folgerungen für Gegenwart und Zukunft

Eıngreifen in dıie Geschichte das €e1 die Vergangenheıit abzustoßen,
S1e hemmend In die Gegenwart hineinreicht, und das el ndlıch die

Zukunft umsichtig vorzubereiten. Unzweifelhaft kommt daher der Geschichte
in ezug auf die Vergangenheit eın richterliches, Ja ein königliches Amt Z
enn entscheıiden, WwWas dus ıhr noch fortwirken und WwWas abge
der umgebildet werden muß, muß der Historiker WwWI1IeE eın önıg richten. les
aber muß in der Geschichtserkenntnis etztlich auf die Vorbereitung der
Zukunft abgezweckt werden; denn 1UT die Wissenschaft hat e1in echt
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exıistıieren, dıie C1M Werdendes vorbereıtet; 1St SIC CIn überflüssiger und
schadlıcher Lebensgenuß, der der notwendigen Arbeit edie Kräfte entzıjeht.
Zum Handeln ist der ensch auf der Welt, nicht ZU Betrachten” (UÜber dıe
Sıiıcherheit und die Grenzen geschichtlicher Erkenntnis, zıitiert nach einhNo
Geschichte der kırchlichen Hıstoriographie I1 2068{1)

Dogmatık er für arnac die eutung Hılfswıssenschaft ET
eiNnerseılts dıe Dogmatık als dıe arlegung des hrıstenthums den

Formen der Kırchenlehre WIC SIC sich se1t dem Jahrh gebildet hbe“ (DG
Anm 1) der historischen eologıe uIm Unterschi Vvon ihr muß

C1NC Discıiplin gedacht werden die die geschichtlich zutreffende arlegung
des vangelıums mıf dem jeweınu1gen allgemeınen Erkenntnisstande vermıiıft-
telt Eıne solche Discıplın kann dıe Kırche ebenso en  Ten WIC 6S
eın Christenthum geben ann das sich nıcht Rechenschaft VON SCINeEM
TUn und geistigem nhalte gebe Sıie gehö aber die praktische Theolo-
”  g1e aa'

arnac Nı sıch geWl1 sich das E1gentliche des Evangelıums ganz
urze und einfache Aussagen fassen 1äßt ohne Wesentliches dabe1
verloren geht und ohne EINZISATLLEEC tellung den anderen
Relıgionen dabe1ı preisgegeben WIT!

"Indem aber die SaANZC Verkündigung auf dieseen zurück-
ühren kann ott als der Vater und die menschliche eeie geadelt
SIC sich mıt ıhm zusammenzuschließen und zusammenschlıießt

sıch das Evangelıuum überhaupt keine poSılıve elıgıon 1sSt WIC dıe
anderen nıchts Statutarisches und artıkularıstisches hat S also
die Religion selbst 1st Es 1st erhaben über len Gegensätzen und pannungen
Von Diesseıits und Jenseıts Vernunft und Ekstase Arbeıt und Weltflucht
Jüdiıschem und rtiechischem In len kann und keinem
irdiıschen Element 1St 65 eingeschlossen der notwendig mıiıt ıhm behaftet
(zıtlert ach Kantzenbach Programme der eologıe 138)

Eın rundgedanke 1st allerdings be1ı arnacC auf der Strecke geblieben
1C das Wesen des Evangelıums als OfSC. der Erlösung In diese
ichtung anderem die gewordene Behauptung "Nıch
der Sohn sondern eın der Vater gehö das vangelıum WIC 6S Jesus
verkündıgt hat, hinein" (aaÖ0 140)

Die Auseinandersetzung
Der and der Dogmengeschichte Harnacks

Ende 1885 erschiıen der Band der Dogmengeschichte Harnacks
Es ihm ohl klar, mıf diesem Werk e1in Kapıtel SCINCIN

theologischen Schaffen aufgeschlagen wurde Es mußte ıiıhm auch VOTAausS
klar SCIN SCIN Vater ihm auf diesem Weg nıcht folgen konnte Auseınan-

37



dersetzungen WAaäaren dabei mehr als wahrscheinlich arnac. sah sıch aber
genötigt, auszusprechen, Wäas sich in Eıinsichten erarbeıtet hatte

Am Dezember 1885 schrieb Friedrich OOIS annn nen
9 ich meinem Gott und Herrn danke, daß ich VoNn eTrulis
Gelegenheit in diesem uC gehabt habe, 9 ungeschminkt 9
W as ich über entscheidende Fragen enke, ohne daß INan mMIr vorwerfen kann,
dass ich dıe Aussprache gesucht habe.” OOIS hatte ihm Verwels auf den
eigenen Vater klar machen versucht, daß dieses Werk gerade der
alteren Generation nruhe auslösen werde. arnac arau "Slie
haben Von Tem Vater gesprochen: uch ich habe einen Vater, der denkt,
W16E Vater Ich brauche nen nicht > Wäas das für mich bedeutet.
So gul ich 6S verstehe, ohne der ahnrhe1 in Schweigen und en
vergeben, habe ich versucht, meıine aCcC führen und seinen Standpunkt
en Aber das hat seiıne Grenze, die INan 1Ur mıt eckKtem Gew1issen

überspringen könnte. Das weı1ß meın Vater auch” 1O11)
Seinem Lehrer Trec Rıtschl sandte eın Exemplar mıiıt den Worten

"Es ist MIr eın edürfnıi1s, indem ich den Band in Ihre ände lege, nen
nochmals meinen herzlichen für les 9 Was ich VOoN nen
empfangen habe Mit dem Studıium Ihrer ’Entstehung der atholischen
Kırche) hat VOT Jahren meine theologische rbeı begonnen, und c ist
seıtdem schwerlich eın Vierteljahr9in welchem ich nıcht welıter VON
nen gelernt hätte Das gegenwärtige Buch ist eine von SC lang-
Jähriger Studien Es ware ohne die rundlage, dıe Sıe gelegt, ohl nıe
gESC  l1eben worden, unvollkommen 6S ist. Nehmen Sie 6S freundlıch auf
und bleiben Slıe dem Verfasser auch dort wohlgesinnt, SIlie seine Beobach-
(ungen oder Urteile nicht teıle: (Zahn 99)

Die Reaktıon seines Vaters 1eß ange auf sıch warten Die Ergebnisse des
Sohnes hatten den Vater tief in seinem hristlıchen Glauben getroffen,

die ollegen in derFakultät bat, ihn nıcht aufdieses Werk hın anzusprechen.
Die Mutter hatte e1in uCcC weıt te1l dieser zunächst Stummen Auseıinander-
setzung. S1e chrieb den Sohn Papas Schweigen ist nıe und nımmermehr

verstehen, als läge eın ange. a} Liebe oder auch 1UT eine Entfremdung
dem Grunde. Aber einen tiefen Schmerz ast Du ıhm emacht. Denn W1e
Deıine Anschauungen 1Un hervortreten, können sS1e ıhm DUr einen 1C 1INs
Herz geben Dazu kennst Du Ja den Stan: der ınge und Deınen
Vater selbst. Ich nicht beurteılen, inwlewelıt Du genötigt WAarst,

schreiben” 105)
Als der Vater schheDBblıc das Schweigen TaC 1eß 6S se1ines

Glaubens und Gewissens wiıllen Deutlichkeit nıcht fehlen
"Unsere Dıfferenz ist keine theologische, sondern eine tiefgehende, direkt

christliche, daß ich, WENN ich über S$1e€. hinwegsähe, Christum verleugnete,
und das kann eın ensch, auch WEeNnNn nahe stände, als Du, meın
Sohn, VoN mMIr verlangen der erwarten  W (Zahn 105)
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abe1l zieht sıch ausdrücklic auf die zentrale rage nach der Bedeu-
tung der Auferstehung Jesu hristi "We: NUur dıe €es entscheidende
Hauptsache NeENNEN WwWI1Ie Du Auferstehungstatsache steht der ist
in meınen ugen eın christlicher Theologe mehr Ich greife total nıicht, w1e
INan be1 olcher Geschichtsmacherei noch auf die Geschichte sıch Tuien
kann, oder ich begreife 6S NUT, WEeNnNn das Christentum dabei degradiert.Iso entweder oder der Auferstehungstatsache steht und fällt das
Christentum: mıt iıhr steht MIr auch dıe Trinität bombenfest" (Zahn 195)In der Dogmengeschichte spricht arnac VON der 1atsache, den
ersten Christen die Auferstehung Jesu gew1 SCWESCH Sel, und "dıie
Auferstehung Jesu somıt ZU| sıcheren nterpfan der Auferstehung ler
Gläubigen, und ZW. ihrer realen, persönlichen Auferstehung" (DG 94) wurde.
In einer Anmerkung sich noch eingehender mıt dieser grundlegendenrage auseınander:

"Es ist eiıne oft wıliedernolte Rede, das Christenthum ruhe auf dem Glauben
die Auferstehung Christi Diese Rede ann rIC se1n, WENN vorher

verkündıigt 1st, WEeT dieser Jesus Christus ist und Was se1in Leben bedeutet.
Wenn sich aber dıe Behauptung auf den nackten Bericht zıeht, dem
sıch lem unterwerfen solle, und dazu noch, WI1IE nıcht selten geschieht,Urc den Zusatz ’ergänzt’ wird, die Auferstehung s{l se1 das sicherste
Factum der Weltgeschichte, weıß nıcht, ob INnan sich mehr über dıe
Gedankenlosigkeit der den nglauben in dieser Rede wundern soll An e1n
Factum braucht nıcht glauben, und WOZU rel1g1öser aube,Vertrauen auf Gott, nöthig 1St, das annn nımmermehr en Factum se1n, das
auch abgesehen Von olchem Glauben feststünde. Es ist deshalb hıer die
historische rage und dıe rage des Glaubens scharf unterscheıden. Hiısto-
risch stehen folgende Punkte fest 1 Nıemand Von den Gegnern Christi
ihn nach seinem Tode gesehen hat, Jünger Christi bald ach dem ode
Christi überzeugt SCWESCH sınd, ihn geschaut haben, ass dıe Reihenfolgeund dıe Zahl dieser Erscheinungen abgesehen Von den en ersten nıcht
mehr sicher ermittelt werden können, 4) die Berichte über den Auferstan-
denen sehr chnell gewaltig ausgeschmückt worden sınd, ıhr Kern aber
Erscheinungen (nıcht en und Handlungen) sınd, die Jünger und
Paulus Christus nıcht in dem gekreuzigten, irdischen Le1ıbe, sondern in hıiımm-
ischer or1e gesehen haben sıch bewußt SCWESCH SIN selbst die späteren
Sanz unglaubwürdigen Berichte von den Erscheinungen risti, weilche die
Leibhaftigkeit stark betonen, reden dabe1ı doch zugleic vVvon einem olchen
Leibe, der UTrC verschlossene Ihüren geht, also eın irdischer BCWESCH 1St,6) daß Paulus die iıhm geschenkte Christusmanifestation ZW. mıt keinem der
ıhm später gewordenen Gesichte gleichsetzt, aber S1e andererseits in den
Worten beschreibt (Gal 1,15) Als 68 ott gefiel, seinen Sohn in
offenbaren, und trotzdem mıt den Erscheinungen, welche die Früheren SCSC-hen haben, auf eine Stufe rückt Da NunNn auch das drıtten Tage eerbefun-
ene Tab nicht als eın ganz siıcheres geschichtliches Factum gelten kann, weiıl



mıt offenbar sagenhaften ügen (Engelerscheinungen) verbunden erscheint
doch 6S als überwiegen wahrscheinlic gelten , erglebt sich,

sich jede Auffassung 1er Von der ursprünglıchsten Auffassung entfernt,
welche die Auferstehung s{i als eine einfache Wiederbelebung seines
SterDlichen Leıibes vorstellt, I1) lediglich die rage, ob reale i1sche
Erscheinung ne Handlungen und Reden]| der Visıon, 1eTr erOörtern ist,
und ass IM überhaupt das oblem, ob Jesus auferstanden ist, für niıemanden
existieren kann, der Von dem nhalte und Werth der Person Jesu absıeht; enn
das Factum, Anhänger und Jünger Jesu überzeugt SCWESCH sınd, iıhn
gesehen haben, zumal WEn S1€. selbst dabe1ı erklären, se1 ihnen in
himmliıischer OT1Ie erschiıenen, bietet doch für den, dem 6S mıiıt der Feststel-
lung geschichtlicher Thatsachen Ernst 1st, auch nıcht den geringsten nlaß
der Annahme, Jesus se1 nıcht im Trabe geblieben” (aaÖ 951)

abei scheınt MIr arnac 1er mindestens zweı nlıegen nicht
genügen echnung Natürlich ist eın Factum Wäas nıiıcht
geglaubt werden muß, sondern festgestellt werden annn abe1l berichten auch
dıe Evangelien, daß selbst Augenzeugenschaft Von Geschehenem nıcht ZU
Glauben führt, sondern nglauben hervorrufen ann. auist nicht ınfach
Feststellung irgendwelcher Tatsachen, auch nicht eine Haltung der Unsicher-
heıt, WENN Man sich nicht für oder entscheiden kann, sondern eine
Lebenshaltung des Vertrauens.

Dieses Vertrauen hat 6S Nun aber iun mıt akten, W1e S$1e. in der Bıbel
erichte: werden. Gerade die immer wleder erorterte rage ach dem leeren
Trab trıfft me1ınes Erachtens nıcht DUr auf eine Nebensächlichkeit, hätte
nıcht Paulus mıiıterEnergie immer wieder aufdie Tatsache der Auferstehung
s{ı verwliesen.

Der zweıte and der eologie Luthers VON Theodosius
arnac
886 erschien der zweiıte Band Von Theodosius Harnacks ntersuchung über
die eologie Luthers Im Vorwort bittet der Verfasser zunächst A  um gene1gte
Entschuldigung, daß ich ersit Jetzt, ach über ZWanzlg Jahren, die Fortsetzung
me1ıiner ’Theologie Luthers’ folgen lasse” aaÖ) Zunächst agen die TUN!
in seiner privaten Lebenssituation. Dann sah sich aber auch genötigt, die in
der Zwischenzeit erschienenen Lutherstudien und ihre Ergebnisse aufzuneh-
InNe)|  S Vor lem wußte sich einer Auseinandersetzung mıt tschl
herausgefordert.

Vordergründig geht 6C dabe1 zunächst einmal die Tage des authenti-
schen Luther- Verständnisses, dem aber orundsätzliche Fragen deutlich
werden. abe1l S arnac Rıtschl Selbsttäuschung VOT, die gerade 1im
"Unterric in der christliıchen elig1o0n” deutlıch werde. "Ohne solche Selbst-
täuschung ann 65 auch nicht abgehen, WENN mMan den spezifischen Unter-
schied zwischen dem Christentum und anderen Religionen verwischt und



dagegen behauptet, WIT das Wesen und dıe ahrheit der Offenbarung mıt
Zugrundelegung VON Begriffen, dıe ußerhalb des Christentums entsprungen
sınd, bestimmen en  ” ulthers Theologie Z 10)

"Sehr bezeichnend sagt Rıtschl, die individuelle ng Luthers
VO  _ Zerschmetterung des Gewissens und Von Gewissensberuhigung durch cdie
Strafsatisfaction Christi’ nıcht für den normalen Standpunkt in der luther1-
schen 1IcC gelten könne. ’Denn dieses OS{ula ist durch die Geschichte der
MC se1t dreihundert ahren als niıcht allgemeingültig erwliesen; weiıl 6S
sei1ıner atur ach ZW. eine ecte hervorrufen kann, nıcht aber geeignet ist,
dıe in der } 70 mögliche und berechtigte römmigkeıt ausschheßlich
stimmen und begrenzen’ Dennoch steht und uther eben mıt
dieser seiıner individuellen > Erfahrung, und hat durch dieselbe nicht eine
egründet, sondern die Kirche reformiert!” (aaÖ0 11)

"Für Rıtschl ist eben das durch Christum erworbene eıl und dıe Uurc
seinen Versöhnungstod ingte, alleın auf das Wort CGjottes sich gründende
Heilsgewißheit keineswegs die entscheidende Grundlage der Gotteskind-
SC .5 da CS eigentlich mıiıt dem sehr abgeschwächten subjektiv-ethi-
schen Element des Christentums tun hat 1tschIis Theismus schlägt eben
in De1ismus u daß ihm eigentlich dıe ‘ Weltordnung’ übrıg ble1bt,

mıiıt einıgen christliıchen Gedanken Rıtschl bezeichnet Nun alle
darın beschlossenen und daraus sich ergebenden näheren Bestimmungen über
das göttliche Wesen und sein ET  18 uns als falsche etaphysık', hne
doch zwıschen philosophischer und christlicher, zwıschen der etaphysı der
natürlichen Vernunft und der der objektiven Tatsachen des christlichen Jau-
bens, unterscheiden. Ebenso ununterschieden verwirft auch les Myst1-
sche, gleichviel ob CS sich auf Gott sich oder auf Gott in Christo zıche,
als Schwärmerei und Enthusiasmus." (aa0 12)

Überhaupt greift seine überwiegen negatıve tellung Zu kirchlichen
Lehrsystem auf das Tiefste in den schriftgemässen rund esse. eın und
äßt sehr wesentliche biblische Omente 1seıte lıegen. Deshalb kann se1ıne
eologie auch nicht als eine versuchte positive Umbildung des CNliıchen
Systems im Interesse der eılıgen bezeichnet werden, wofür S$1€e sich
selbst AA (aaQÖ0 121)

ıtschls Rechtfertigungs- und Versöhnungslehre steht ach Harnacks Me1ı-
NUNg Luthers Auffassung 1ftSCNAISs Gottesauffassung lasse die von
Luther eut11c gesehene und ausgesprochene bıblische Auffassung VO Zorn
Gottes als Kehrseite der Liebe vermissen und behaupte "Gott se1 die Liebe
und zurne als olcher nicht, sondern lasse seine na walten Wır werden
sehen, W1e energischer solcheenVON einer selbstverständ-
lichen Liebe Gottes sıch erne (aa0 13)

aher trete Hbel Rıtschl, entsprechen seiner Auffassung des Erlösungs-
werks, die hohe eutung und die Einzigartigkeit der Person Christi Sanz
zurück. Denn da ein eigentliches Sühnopfer für dıe un der Welt nicht
kennt und beı seiner Vorstellung Vvon der Liıebe Gottes auch nicht braucht,
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ist ihm des Herrn 'Tod 1U die ewährung se1nes menschlichen Gehorsams
Wenn Rıtschl dennoch vVvon der ’Gottheit’ s{ redet, annn 168 nıcht

viel bedeuten; enn diese Gottheit wird als übertragbar auf alle Menschen
bezeichnet Wiırd NUunNn überdies der Heılıge Gelnst unpersönlich gefasst und

einer ’Erkenntnisfunction Gottes’ aufgelöst .. ist von der christlichen
Dreieinigkeitsiehre niıchts mehr übrig geblieben. Luther 1e6S$ "mensch-
1C Weısheıt, welche daherklügelt mıt iıhrer Jüdıschen und türkıschen, Ja
heidnischen Predigt'” (aaÖ 15)

So sıeht in der eologie 1fsSchNIis die efahr, die Gemüter verwiırren.
Theodosius arnac sıeht sich als TeTr und Seelsorger der Kırche heraus-
gefordert. "Darum bıtte ich ihn, mich nıcht als Gegner seiner Person, aber als
eiınen entschıedenen Gegner der acC anzusehen, dıie besonders energisch
vertritt, und in die auch Luther hineinzuziehen bestrebt ist. Man kann nıcht
zumal auf dem Boden der Schrift und zugle1ic auf dem des rationalisıerenden
Moralismus stehen“ (aaQ0 16)

"Rıtschl hat seine großen bleibenden Verdienste, namentlich im Gegensatz
aur und se1iner Schule; ebenso im Gegensatz ZUT Orthodoxie und ZUT

herrschenden Verquickung der philosophischen Metaphysık mıt der Theolo-
g1e Das sollte INan ıhm nıe und keinen Umständen VEITSCSSCH; auch {TOLZ
seiner yper!  1 und seiner posıtıven Aufstellungen. Aber eben VOI diesen
seıinen posıtıven antıkırchli  en Bestrebungen, die tief ın das Christentum
selbst eingreifen, und die mıt dem, vielleicht VOI ihm selbst verhüllten De1s-
MUS, besonders mıt dem angel tieferer Erkenntnis des Grundwesens der
un zusammenhängen, muß zugleic entschıeden SeWarnt werden; denn

verlieren WIT das Christentum (aaÖ 16)
Über diesen Begrıff se1INeEs Vaters arnac tief etirotitfen Am

31 Julı 1886 schrıieb seinen verehrten ehrer Rıtschl "Das Gefühl, mıiıt
dem ich die Vorrede gelesen habe, ist eın unbeschreibliches, und ich nicht
versuchen, dasselbe in Worte fassen. S1e werden das verstehen und mMIr
nachempfinden, W16e ich den Eindruck ahnen kann, den dieser Angrıff auf S1ie
machen muß Aber eben darum 1st 6S MIr Jetzt ein tiefes edürfnıs, nen
danken für alles, W as ich VON nen gelernt und erhalten habe, und Sie meıiner
bleibenden ankbarkeit versichern. S1ıe werden W1IeE bısher der eSCNIOS-
senhe1ıt und Kraft Ihrer evangelıschen Erkenntnis und dem Bewußtseıin,
nıcht vergeblich gelehrt haben, einen Schild haben wıder alle Anläufe
Nehmen Sie diese ılen freundlich auf! In herzlicher TIreue Ihr arnack"
(Zahn 95)

Die Antwort 1tSchIis autete: "er 1st allerdings ın der vorıgen OC das
Buch TES Vaters in dieangekommen, und als ich 6S aufschlug, fand ich,

ich eines VOT 18 ahren geschriebenen Satzes ZUT Rede gestellt
wurde. Ich habe aber nıcht welıter gelesen, weiıl ich wußte, daß ich Ihretwegen
nicht würde tworten können, und mMIr die Versuchung CISDATCN wollte, die
Gesinnung, die ich Ihrem Herrn Vater bisher gew1dme habe, in eiıne vielleicht
entgegengesetzte erwandeln. Mag mıt echt der mıt Unrecht mich
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anzapfen, werde ich, WIeE über vieles andere, Wäas neuerdings angetlan
wird, darüber mich hinwegsetzen. Das eic muß unNns doch ble1 aaQ0)

Einige Gedanken dieser Auseinandersetzung
Zunächst fällt auf, WI1e die Beteiligten diese Auseinandersetzungen nıcht
ınfach als oDe ntellektuelle Spiegelfechtereien u iırrelevante
theologıische Sachfragen empfinden. Dazu sind die Fragen, dıe 6S geht,
Tadıkal” S1e betreffen die urzeln christlichen Glaubens und Denkens
Damıt geht N existenzielle Fragen, die INan nıcht sachlıc nüchtern
abhandeln kann Vater und Sohn arnac möchten die persönliche Bezıehung
nıcht gC  rden, sehen aber auch keine Möglıichkeit, dies durch irgendwelche
K ompromıisse auf Kosten des Gewissens erreichen. Sie ringen dabe1
dıe richtige Zuordnung Vvon Liebe und ahrheit

Dann geht 6S aber tatsächliıch Fragen ach den Wurzeln christlicher
ExIistenz. Es geht hier, WIeE oft, dıe grundlegende Tage ach der
Grundlage christlichen ebens und Denkens Es geht den Stellenwert der
Bıbel als rundlage und Norm SOWI1e die Tage ach der ANSCINCSSCHCH

und Weise des Umgangs mıt diesen Texten. Die VON Iroeltsch welterge-
und terminologisch ausgefeilte des kritischen Umgangs mıt der

Bıbel findet sich In der Prax1is bereits be1 Rıtschl und arnac
"Hier handelt 6S sıch TEe1 wesentliche Stücke, die prinzipielle

Gewöhnung historische Krıtıik, die eutung der Analogie und die
zwıschen len hıstorischen Vorgängen stattfindende Korrelatıion.” (Troeltsch"Über historische und dogmatische ethode In der Theologie”

In der Praxis Sseizt hier jedoc für die folgenden zehnte, ZU eıl bis
heute, eine des Umgangs mıiıt bıblıschen Texten e1in, der siıch w1issenschaft-
iıch g1bt, jedoch Izu häufig letztlich ideologische Postulate als w1issenschaft-
iıch notwendige Voraussetzungen ausgı1bt.

Dies se1 zunächst der rage nach der nalogie aufgezeigt. Finden sich
1m allgemeinen oder relig1ösen Erfahrungs- und Denkhorizont keıine nalo-
gien Diblischen Aussagen, werden die letzteren "interpretiert", bis sS$1e sich
diesen Vorstellungen einfügen. Das bedeutet aber1Cnichts anderes, als

der nterpret seinen enk- und Erfahrungshorizont absolut SeEIzt. Was sich
nıcht einpassen läßt, muß dann umgedeutet werden. Das bedeutet aber,
das Gottesbild, das dabe1 herauskommt, diesem Orizont immanent ist. Die
„  sche Vorstellung Von ott aber sagt als esensmerkm. (Gottes dUus,
daß sıch unserem menschlichen Horizont cht einfügen läßt Es müßte für
den Umgang mıiıt der Analogie als Auslegungsprinzip mindestens in der Weise
sorgfältig umgegangen werden, daß INnan inge, denen eıne nalogıenfinden sınd, als solche zunächst einmal erkennt. Das bıblısche Gottesbild
zeichnet sıch Ja gerade dadurch ausS, CS das analogielose und Kontingente
Handpln Gottes beschreibt.
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Ahnliches gılt im Umgang mıiıt der grundsätzlichen historischen Als
methodisches NnzI1Ip hat Ss1e€ lange eın stimmtes ©C als S1e. nıcht 1UT
dem untersuchten Jext, sondern auch den eigenen Ergebnissen gegenüber
SC bleibt. Das ist aber bis heute ohl die gT0 CAhwache vieler gul
gemeinter ischerArbeiıt, sS1e Izu chnell ypothesen als wissenschaft-
iıch gesiche Ergebnisse präsentiert, auf die dann weiıter aufgebaut wırd. In
dieser ichtung verstehe ich auch das Postulat Barths, daß dıe Hıstorisch-Kri-
tischen kritischer se1in müßten!

Hans Hauzenberger
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